rn 32 
5 


— — — 


Sonntag, 

Der Breslauer Beobachter erſcheint wöchentlich 
vier Mal, Dienſtags, Donnerſtags, Sonn» 
abends u. Sonntags, zu dem Preiſe von Vier 
Pfg. die Nummer, oder woͤchentlich für 4 Nummern, 


Einen Sgr. Bier Pfg., und wird für dieſen Preis 
durch die beauftragten Colporteure abgeliefert. 


Inſertionsgebuhren 
für die geſpaltene Zeile oder deren Raum nur 6 Fig, 


Die Patrizier. 
(Fortſetzung.) 


Der Trunkenbold ſah auf den Ritter, der vor ihm ſtand, gleich einem zuͤr⸗ 
nenden Kriegsgotte, und es war ihm doch einen Augenblick in feinem Taumel, 
als ſei er zu weit gegangen. Ich will es Euch wohl ſagen zu gelegener Zeit, 
ſtotterte er. Ich hade es von einem Weibe. 

Der Widerſpruch, in dem dieſe Behauptung mit der fruͤheren ſtand, ent⸗ 
ruͤſtete Tausdorfen noch mehr. Bleibt ſtehen! gebot er feinen Leuten, und fuͤhrte 
Franzen heftig einige Schritte vorwärts, Jetzt nennt den Berlaͤumder! rief er. 
Statt der Antwort griff Franz nach ihm. Aber mit Rieſenkraft faßte Tausdorf 
den Gegner bei der Bruſt und warf ihn zur Erde, wo er ihn feſthielt. 

So Ihr ein redlicher Edelmann feid, ſtoͤhnte Franz unter ihm: fo laßt mich 
zur Wehr kommen. 

Raſch ließ Tausdorf ihn los und trat zurück. Wuͤthend ſprang Franz auf 
und riß das Schwert aus der Scheide, doch ſah er ſich wild nach Tausdorfs Leu⸗ 
ten um und rief: Laßt Eure Diener nicht helfen! 8 

Wer Hand anlegt von Euch, rief Tausdorf ihnen auf boͤhmiſch zu: den trifft 
mein Sch vert! 

Zieht! brüllte Franz aus ſchaͤumendem Munde. 

Nur zur Nothwehr, ſprach Tausdorf und hielt die Klinge vor. Mit grim⸗ 
migen Streichen drang Franz auf ihn ein. Er vertheidigte ſich blos. Waͤhrend 
dem ſchaute die blondgelockte Zigeunerin über die Gartenmauer des Ziergaͤrtnets. 
Sie war jetzt ohne Larve und ihre Mienen verriethen Angſt und Reue. 

Warum ſcheidet Ihr ſie nicht? rief ſie Tausdorfs Leuten zu mit gerungenen 
Haͤnden. g l 

Es iſt uns verboten, antwortete traurig der treue Mättin, Tausdorf warf 
einen Blick nach dem Orte, woher die bekannte Stimme kam, und dieß benutzend, 
ſtieß Franz tuͤckiſch nach ſeinem Herzen, aber der Stich ging feht. 

Auf's Leben alſo iſt's gemeint ?! rief Tausdorf zornig und mit einem Hiebe 
traf er den Gegner auf die rechte Fauſt und in dem Augenblick, daß dieſe nieder⸗ 
ſank, fuhr fein Degen in Franzens Bruſt, daß er zu Boden ftürzte, 


Heiliger Gott, das war nicht mein Wille! klagte Tausdorf, als er das 


Blut ſtroͤmen ſah. Dann ſteckte er das Schwert in die Scheide und ſah den 
Gefallenen eine Weile an mit mitleidigen Blicken. Laß raſch meinen Wagen 
beſchicken, gebot er feinem Buben. Ich fühle mich noch zu matt zum langen, 
ſchnellen Reiten und hier gilt kein Saͤumen! Neubert und Schmidt kannten 
eilig in die Stadt zuruͤck. Bei Gottes heiligem Worte, das war nicht mein 
Wille: ſprach Tausdorf noch einmal und mit dem Seufzer: Arme Althea! folgte 
er feinen Leuten! 2 - 
Unterdeß hatte die Zigeunerin die Mauer verlaſſen, öffnete jetzt ein Pfoͤrt⸗ 
chen in detſelber und näherte ſich langſam Franzen, der roͤchelnd am Boden lag 
Als ſie bis zu ihm gekommen war, nahm ſie die ſchöͤnen goldnen Locken vom 
Haupte, braune Haare fielen um das Geſicht und ſie ſetzte ſich einen verdorrten 
Kranz auf das Haupt. Kennſt Du mich Franz, kennſt Du dieſen Brautſchmuck? 
fragte ſie mit einer Miſchung von Schmerz und Zorn. 
Agathe! ſeufzte Fanz leife und wandte muͤhſam den Kopf weg, die ſchreck⸗ 
liche Geſtalt nicht zu ſehn. ; 8 i 
Ich habe Deinen Frevel gerächt durch größere Frevelthat, ſprach fie: aber es 
iſt keine Freude bei der Rache. Das Grab kennt keinen Haß. Ich verzeihe 
Dir, Du haft gebuͤßt und getroſt darfſt Du vor den Thron treten. Bete dort, 
daß auch mir verziehen werde, wenn ich hier geendet habe in Reue und Vers 
zweiflung! j 
Sie ſtuͤrzte fort. Er ſeufzte noch einmal und verſchied mit dem letzten 
Strahle der untergehenden Sonne, und des Abends Stille und Duͤſterheit, 
ſank auf die blutgetraͤnkte Erde I 
. 1 7 
Althea lag im Fenſter und harrte ſehnlich der Ruͤckkehr des Braͤutigams. 


Ein Unter hartungs- fatt für alle Stände. 
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ernnahme der Inſerate 
für Breslauer Beobachter bis 5 Uhr Abends. 


Da ſah ſie vom Petersthor her den Martin Neubert athemlos gerannt kommen, 
und den Reiſigen Schmidt. Ein boͤſes Ahnen durchzuckte ihre Bruſt. Was 
bringt Ihr? rief fie hinunter. Es iſt doch kein Ungluͤck geſchehen ? 

Wir ſollen ſchleunig des Herrn Wagen anſpannen, ſchrie Neubert hinauf; 
das Weitere ſollt Ihr hernach wohl erfahren. 2 

Heiliger Gott, was iſt das! rief Althea, und bog ſich weit aus dem Fenſter, 
nach ihrem Tausdorf auszuſchauen. Da ſah ſie ihn daher kommen, blaß und 
verſtoͤrt. Hier hat ſich etwas ſchweres zugetragen, jammerte fie: ſo habe ich des 


Mannes Geſicht uoch nimmer geſehen! Sie ſtuͤrzte hinunter, Taus dorf begeg⸗ 
nete ihr ſchon in der Hausthüͤr. 


Theurer Freund, was iſt Euch widerfahren? fragte ſie mit ſteigender Angſt 
ſeine Hand ergreifend. N 

Arme Althea! rief er, feinen Schmerz ver beißend. Wohl hattet Ihr Recht 
mit Eurer bangen Ahnung bei dem Lebewohl. So wie ich von Euch geschieden, 
ſehe ich Euch nimmer wieder, denn damals laſtete noch kein Mord auf meiner 
Seele! 
Jeſus! der Franz Freund! ſchrie Althea, deren Angſt ſogleich die Wahrheit 


traf 


- 


Er liegt im Parchen bei der Zielſtatt, von meinem Schwerte‘ gefällt, ant⸗ 
wortete Tausdorf mit dumpfer Stimme. *** 

So ſeid ihi verleren, wenn Ihr nicht augenblicklich aus Schweinitz ent⸗ 
flieht, rief das treue Weib mit gerungenen Händen, Ihr haͤttet gar nicht mehr 
zuruͤckkehren ſollen, denn hier find Augenblicke mit Gold aufzuwiegen. 

Meine Leute ſpannen ſchon den Wagen an, ſogte Tausdorf und ging mit 
Altbeen in den Hof. Eden ſtieß erſt Schmidt den Wagen aus dem Schuppen, 
und Neubert fluchte im Stalle, daß er das eine Geſchirr nicht finden konnte. 

Das währt zu lange, ſprach Althea: auch kommt Ihr zu Wagen langfamer 
fort und koͤnnt die Fußwege nicht nutzen. Laßt Euch meinen Klepper ſatteln. 

Das Thier iſt brav, aber zu zart gebaut, meinte Tausdorf: es wird den 
ſcharfen Ritt nicht aushalten. 

Mag es todt mit Euch zuſammenſtuͤrzen, rief Althea: wenn Ihr am Ziel 
Eilt nur um Gottes Willen, ehe die That ruchbar wird. 

So ſattle den Klepper, befahl Tausdorf dem Knechte: und fuͤhr' mir ihn 

voran vor das Strigauer Thor. Ich komme Dir ſtracks nach. RR, 

Diet Knecht gehorchte. Aber wie wor es moͤglich, jammerte Althea, daß 

Ihr bei Eurer Ruhe und Maͤßigung Euch alſo von dem elenden Trunkenbolde 

hinteißen ließet zut raſchen That, deren Folgen unuͤberſehbar fein werden?! 

Frau, ſprach Taus dorf mit duͤſtern Blicken, und wenn ein Engel aus dem 
Himmel auf die Erde herabkaͤme in koͤrperlicher Geſtalt, er koͤnnte nicht in Frie⸗ 
den bleiben, wenn es die böfen Menſchen recht ernſtlich bei ihm anlegten auf 
Streit und Hader. Glaubt es mir auf mein Ritterwort. Ich mußte diesmaz 
die Klinge ziehen.“ Es galt meiner Ehre und meinem Leben zugleich, und ſollte 
ich dieſe beiden nicht mehr vertheidigen dürfen mit meiner ritterlichen Hand, ſo 
müßte ich der Welt nur bald Valet ſagen und in eine Klauſe kriechen. Freilich 
ſaß der Stoß tiefer als er ſollte, aber wer hat den Stahl alſo in feiner Gewalt 
in der Hitze des Gefechtes? Gott ſei Richter uͤber mich. r 
Der Klepper ward geſattelt und vorgeführt. 

Lebe wohl, Althea! rief Tausdorf, preßte die weinende Geliebte mit des 
Schmerzes wuͤthender Gewalt an fein Herz und ſtuͤrzte fort. 

Langſam ſtieg Althea die Treppe hinauf und ſetzte ſich wieder in den Stein⸗ 
fig im Fenſter. Heiß floffen die Theaͤnen fiber ihre Wangen und ihr armes be⸗ 
aͤngſtigtes Herz hob ihren Buſen mit ſchnellen, maͤchtigen Schlagen. 

So ſaß fie eine geraume Zeit. Da trat mit aͤngſtlicher Eile der alte Schin⸗ 


ſeid. 


del in das Gemach. 


Habt Ihr es (dom vernommen, Nichte? fragte er. Man hat Franz 
Freund todt gefunden im Parchen unweit der Zielſtatt, und das Gerücht nenn 
unſern Tausdorf als feinen Moͤrder. — a 


nach dem S:riegauer Thore zu. 


wußtlos zu Boden. 0 
Die Nucht war herein gebrochen und der Mond warf feine erſten Strahlen 


m 0 2 a och meinem Director, und unſerem aus 
Heiliger Gott! zu fruͤh, hauchte das arme, gequaͤlte Weib, und ſank be⸗ Bauern beſtehendem Publikum außerordentlich. 2 20 


Die Theilung der Ennahme, welche bald nach Beendigung des Stückes Höre 
genommen wurde, ergab für mich einen Rein⸗Gewinn von ungefähr zwei Gul⸗ 
den, und der Director fo wie meine Collegen freuten ſich über das bedeutend vers 


über die ſch veigende Gegend. Eben ritt Tausdorf auf feinem keuchenden Kleps | größerte Einkommen, welches ihnen mein Auftreten verſchafft hatte. N 


per in das Dorf Salzbrunn ein, oftmals hinter ih ſchauend, ob er ſchon feine 


Oogleich mir das Leden an diefem, mit jeder Woche ſeinen Wohaplatz ver⸗ 


Verfolger hinter ſich merke. Da hoͤrte er leider von der Stadt her das Schnau- ändernden Thespiskacten durchaus nicht behagen konnte, fo war ich doch Willens 


ben und den Hufſchlag mehrerer Pferde. 


Flanken. Aber der müde Gaul michte nur ein Paar ſch wache, ſchlechte Spruͤnge 


45 er 3 Nut diesmal halte aus armes Thier! bei meinem Direktor fo lange auszuhalten, bis ich einen Zehrpfennig zur Fort⸗ 
rief er feinem Roſſe zu und ſtieß ihm noch einmal die blutigen Sporen in die ſetzung meiner Reiſe zuſammengeſpart haben würde. 9 


u 2 


So vergingen Wochen — Monate. Der Keieg kam näher an uns heran, 


und fiel dann in feinen kurzen Trott zuruͤck, von haͤuſigem Scaucheln unterbros | Unfere Geſchaͤfte wurden deshalb immer ſchlechter, und meine Ausſichten auf Exs 


chen, und der Hufſchlag hinten kam immer näher. 
So gilt es denn, Sieg oder Tod! rief Tausdorf, zog das Schwert und 
nahm das Fauſtrohr vom Sattel in die linke Hand. 


ſparniß eines Reiſegeldes immer entfernter. "Briefe, die ich von meinem jetzigen 
Aufenthalte aus, an meinen Vater gerichtet hatte, waren uubeaatwortet geblieden, 


d meine Erwartung von. diefe: Seite unterflügt zu werden, nicht erfüut 


u 
Halt, Mörder, halt! ſchrie der erſte Reiter heranſprengend. Ihr feid unſer worden. 


Gefangener. Folgt uns gen Schweidnitz. 


Die franzoͤſiſchen Heerhaufen eilten zum Theil in wirrer Flucht uͤber den 


Huͤtet Euch vor Schaden, gute Leute! rief Tausdorf, den Klepper herum Rhein, die Verbündeten folgten ihnen nach, und der Krieg wurde fo nach Frank⸗ 


werfend. Ich bin wohl bewehrt und habe nichts mit Euch zu ſchaffen. 2 


reich hinüber gefpielt, Dies, und die langen Winterabende wirkten auf unfere 


Ihr habt den Sohn unfers Bürgermeifters erſchlagen und feid verfallen un: Einnahmen guͤnſtig, und ſchon im Februar 1814 hatte ich ein kleines Kapital 
ſerm Blutgericht! rief der zweite Eiaſpaͤnnige mit geſchwungenem Schwerte, zeiſammen, mit dem ich dann Unverzüglih den Weg nach meiner Vaterſtadt 


wahrend auch die drei Diener heran kamen und den Ritter umtingten. 
Gebt Euch! ſchrie der Oberdiener: daß wir nicht erſt Gewalt brauchen duͤr⸗ 
fen, wobei Ihr doch zu kurz kaͤmt. 
Lebendig nicht! rief Tausdorf. 


nahm. 
Der Schiffer durchkreuzt das weite, unendliche Meer. Wenn der Morgen 


— i erwacht, und die Sonne in Purpur gekleidet den Wellen entſteigt, dann richtet 
Ich bin hier auf Fuͤrſtenſteiner Gebiete. er ſeinen Blick in die Ferne, die Stelle ſuchend, wo feine Heimath iſt; wenn die 


Dem Fuͤrſtenſteiner Gericht will ich mich gefangen geben, auf daß der Oberlan⸗ Sonne ein goldnes unendliches Lichtfeld in die Wogen niederſinkt dann ſieht er 
deshauptmann richte uͤber meine That. Dem Spruche des Rathes zu Schweid⸗ von der dunklen oͤden Waſſerbahn auf zum Sternenhimmel, und freundlich, wie 


nitz werde ich mich nimmer unterwerfen! 


ein lieber alter Freund lächelt ihm hier, wie in der Heimath, ein wohldekannter 


Mit nichten, ſagte der Oberdiener. Wo Ihr gefrevelt, müßt Ihr gerichtet Stern, den goldenen Friedens Gruß in das ſehnende Herz. — So war das Ans 
werden. Darum ergebt Euch ſtracks, ſonſt laſſe ich anreiten und Ihr habt den denken an meinen geliebten Vater, die Sonne, welche meinem Herzen den Weg 


Schaden davon. 


zur Heimath wies; wenn aber die Nacht in meine Seele niederzog und der Sturm 


Unterdeß hat das Getümmel, das Mordgeſchrei und der laute Wort wechſel mein Herz umtobte, dann war das Bildniß meiner Fanny der leuchtende Stern, 


die Salzbrunner Bauern herbeigelockt. Sie kamen mit Spießen und Stangen 
und umgaben gaffend die Streitenden. 

Helft uns den Mörder fahen! rief ihnen der Oberdiener zu, der ſchlechte Luft 
Hatte auch ſelbfünfe mit dem einzigen Manne anzubinden. 


(Fortſetzung folgt.) 


Stizzen aus meinem Leven. 
(Fortſetzung.) 


Drei Tage lang irrte ich umher von dem wenigen Gelde zehrend, das ich in 
einer Dorfſchenke von einem vagirenden Handelsmanne für meine einzige Weſte 
erhalten hatte. Als ich am Abende des dritten Tages traurig und mißgeſtimmt 
ohne Paß, Geld und Lebensmittel durch ein großes Dorf ging, um auf offenen 
Felde unter irgend einem ſchuͤtzenden Raume mir ein Nachtlager zu ſuchen, und 
mie das ganze traurige meiner Lage durch die Seele zog, hörte ich plotzlich eine 
laͤrmende ſchlechte Muſik, zeitweiſe von dem lauten Tone einer großen Trummel 
unterbrochen. 

Ich kam naͤher und ſah eine Menſchenmaſſe vor dem Gaſthauſe des Dor⸗ 
fes verſammelt, welche lautlos der Einladung eines Ausrufes zuhoͤrte, die da 
meldete, daß die berühmte Schauſpieler⸗Geſellſchaft des Heren Steiner ange: 
kommen fei, und heute ihre Vorſtellungen mit einem großen Trauerſpiele be 
nannt: Burg Schwarzenfels oder der Fluch des Urahn, eröffnen wolle; welches 
maͤnniglich gegen ein Eintrittsgeld von 5 Kreuzern, anſehen koͤnne. 

Augenblicklich durchzuckte mich der Gedanke, mir hier bei dieſer berühmten 
Schauſpieler-Geſellſchaft, welche wie i eden verrusmmen fünf Kreuzer als den 
Lohn ihrer Kunſtleiſtungen angeſezt hatte, einen Lebensunterhalt zu verſchaffen. 

Ich ging ſogleich zu dem Direktor der Truppe, und trug ihm mein Anliegen 
— ein Engangements⸗Geſuch vor. Er ſah mich lange von oben bis unten an, 
muſterte meinen komiſchen Anzug, und frug mich dann, wo, und was ich früher 
geſpielt habe, und welches meine beſten Rollen waren. Ich ſagte ihm (freilich 


eine Lüge!) daß ich in Breslau erſte Heldenrollen geſpielt, dann aber auf einer 


Kunſtreſſe erkrankt, und wie er eben ſehe, dadurch in eine fehr bedrängte Lage 


der mit den Weg der Hoffnung, — des Friedens zeigte; und der Genius, der 
mich liebend auf dem Pfade meiner Sehnſucht fortfuͤhrte. 5 

Im April 1814 erblickte ich die Thuͤrme meiner Vaterſtadt. Es war ein 
heller praͤchtiger Fruͤhlingstag, und die Voͤgel ſchmetterten mir von allen Baͤumen 
ihr Erſtlingslied entgegen. — Wie pochte mein Herz freudig in ſehnſuchtsvollem 
Entzuͤcken, wenn ich liebend derer gedachte, die ich nun bald umarmen wollte. 
Ich trat in die volkreichen belebten Straßen ein; Haͤuſer und Menſchen flogen 
an mir voruͤber, ich dachte an Nichts, als nur recht bald das kleine Haͤuschen 
zu erreichen, in dem mein Vater wohnte. i 

Endlich ſtand ich vor dem kleinen Laden, in dem ich ſelbſt einſt Tüten gedreht 
und mich gelangweilt halte. Wie ſah jetzt Alles dort verändert aus! Die Schilde 
neu gemalt, die Läden größer gemacht, die kleinen ſchmutzigen Scheiben blank, 
hell und groß. — Ich gedachte der Speculationen meines Vaters und glaubte 
an all dieſer neuen Pracht zu erkennen, daß dieſelden gegluͤckt ſeien. — Freudig 
trat ich in den Laden — das jubelnde Entgegenkommen meines Vaters er⸗ 
wartend. 

Aber nur fremde Geſichter blickten mich neugierig an, und der Ladenburſche 
fragte dienſtfertig nach meinen Befehlen. { 

Ein Schauer uͤberlief mich, ein furchtbares peinigendes Gefühl bemaͤchtigte 
ſich meiner, ich fürchtete, — ich glaubte etwas erfahren zu muͤſſen. Zagend 
und aͤngſtlich fragte ich nach meinem Vater. — 

„Ihr Vater? entgegnete mir der Kaufmann,“ wer iſt Ihr Herr Vater? — “ 

„Der Beſitzer dieſes Ladens!“ erwiederte ich ſchnel, in hoͤchſter fteigender 
Angſt, „Sagen Sie raſch, wo iſt mein Vater? Herr W. . .“ 

„Meine Firma,“ fagte der Kaufmann kalt, iſt Stürmer & Comp. Hert W. 
iſt wenn ich nicht irre vor drei Monaten geſtorben. . 
„Ja,“ fügte der Ladenburſche ſchnell und geihwägig hinzu, „er hatte ſich 
verſpeculirt! Ha! Ha! den Laden haben, wir von feinen Glaͤubigern erkauft.“ 
ch hatte genug gehört. Ein Strom von Thraͤnen entſtͤrzte meinen Aus 
gen, und ich eilte hinaus; ich wollte Troſt ſuchen bei ihr, die ich liebte — die 
jetzt das Einzige war, das mich an dieſe Welt feſſelte. b N 
Coriſeeung folgt.) a 


gekommen fei. — Als ich ihm von Breslau und erſten Helden⸗Rollen geſprochen 


vw 


ner 2 
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Der geduldige 


I Anzahl der geduldigen Ehemänner auch ſein mag, ſo iſt doch 
eln ſolches Beiſpiel von Geduld, als es Herr Ducke dich in det Paatoffelſtraße 


Ehemaun. 
So groß die 


giebt, gewiß 
ſo iſt die ſehe ſubocdinirte Stell un 
gege auͤder befindet, 
baſchaft ge worde N ; 
Man kann fagen, daß Herr Duckedich von feiner theuern Gattin nicht anders 
‚ behandelt wird, als gehörte er mit zum Gejinde, ja daß er unter disſem nicht 
einmal den erſten Platz einnimmt. Wenn ſie den Zepter der Haustegierung 
fuͤhet, fo muß feine Hand ſich zut Regierung von allerlei Werkzeugen vecſtehen, 
die kaum den Herrn des Hauſes in ihm ercachen laſſen. Er fegt, er packt, er 
iſt Laufburſche, Hausknecht, kurz Aller, was man oder vielmehr was Frau 
Duckedich will, denn es faͤllt ihm nicht ein, auch nur zu muckſen, wenn ſeine 
327805 Gedieterin ihm hier oder dort, dort oder hier Hand anzulegen befiehlt. 
sgert die gute Haut in Beſorgung eines ihr gewordenen Auftrags, welchen 
Bufällen der arme Duckedich dei dem ihm von der Mutter Natur reichlich ge⸗ 
ſpendeten Pfleg ma nicht ſelten unterworfen iſt, iſt er nicht ſo behende, als man 
erwartet, auf dem Flecke, fo ergießt ſich Über den Aermſten eine Fluch von 
Oegensworten, die je lauter fie erſchallen, um deito weniger erbaulich klingen. 
Aber Duckedich duckt ſich in Geduld und iſt froh, wenn nur die Verbali njurien, 
die über ihn ergehen, nicht zu Realinjurien werden — ein Fall, der doch nicht 
immer ausbleibt. e 
Der einzige Troſt des Herrn Duckedich iſt feine Pfeife; ein gewaltiger 
Meerſchaumkopf, den er mit unend icher Mühe und Sorgfalt angeraucht hat 
und der jetzt der Gegenſtand feiner Liebe geworden iſt. Diefer muß ihm die ehe⸗ 
lichen Freuden, denen er laͤngſt entſagte, erſetzen; dieſer Kopf iſt ihm beinah 
werther, als der eigne, und er weiß ihn vor jeder unzarten Beruͤhrung, vor der 
iener nicht immer geborgen ift, in Sicherheit zu ſtellen. So lange Duckedich 
den blauen Dampf aus feiner geliebten Meerſchaumpfeife von ſich blaſen kann, 
iſt er in allem Unglück glücklich und das Einzige, was ihn zu kranken vermag, 
Alt, wenn man ihn in feiner Leib» und Lieblings⸗Beſchaͤftigung ftört. 
Dann — und nur dann — wagt er wohl einige Einwendungen, die er ſich 
ſonſt nie geſtatten wuͤrde, dann verwandelt ſich „die Milch ſeiner frommen 
Denkart in wildes Drachengift.“ — Dann iſt er zu Allem fähig, wozu ein Ger 
ſchoͤpf feines Glei hen uberhaupt fähig iſt. Ja, es iſt fo. weit gekommen, daß 
als dei einem kleinen ehelichen Z wiegeſpraͤch, wo beide Theile nicht ganz eimeclei 
Meinung waren, ſeine Frau Gemahlin, um die Debatten raſcher zu ſchließen, 
ihm ohne Präliminarien, einen Teller, den fie gerade in der Hand hielt, an den 
Kopf warf, daß — ſage ich — Herrr Duckedich ſo weit ging, der Theuren vor⸗ 
zuſtellen, wie fie ſich doch künftig, ein bischen mehr in Acht nehmen möge, da 


in welcher er ſich ſeiner werthen Ehehaͤlfte 
um fo augenfaͤlliger und er das Maͤcchen der ganzen Nach⸗ 


* 


ihm die Pfeife beinah ausgegangen fei. 


Et iſt leider nicht allein der Pantoffel feiner Fran, der ſchwer auf dem 
Nacken des ungluͤcklichen Duckedich druckt. Wer immer das Haus betritt, laͤßt 
ihn, wie man ſagt, links liegen, ja ſelbſt ſeine Kinder behandeln ihn ſo, daß daß 


das ganze Verhaͤltniß zwiſchen ihrem Vater und ihnen umgekehrt erſcheint. 


emen . 


Mancher will ſogar bezweiflen, daß hier wirklich kindliche Pflichten verletzt wer⸗ 
den, ein Zweifel, der durch den vertrauten Umgang, in dem Herrn Duckedich's 
3 mit einem und dem andern Haus freunde geſtanden, eine gewiſſe Stärke 
erhält. Ti 
Ob Duckedich ſelder ſich darüber je graue Haare wachſen laſſen wird, wiſſen 
wir nicht. Wäre es der Fall, fo könnte es doch wohl nur in ſolchen Momenten 
geweſen fein, wo irgend ein Umſtand ihn abgehalten haͤtte, ſich der Beſchaͤftigung 
mit ſeiner geliebten Meerſchaumpfeife hinzugeben. 


Das Ver gungen. 


Wir haben ſo ſchwere und bedraͤngte Zeiten, hoͤren taͤglich nichts als Kla⸗ 
en uͤber Sorgen und Kuͤmmerniſſe des Lebens und doch hoͤrt man kein Wort 
fterer, als das Wort Vergnuͤgen in der Sprache des geſellſchaftlichen Lebens. 

Ich begegne einem Menſchen, der mir aͤußerſt zuwider ift, dem ich aber nicht aus⸗ 
weichen kann, ſogleich muß ich entzückt fein über das Vergnügen, ihn zu ſehen. 
Er findet es für gut, mich eine halbe Stunde auf der Straße aufzuhalten, ich 
muß das Vergnügen haben ihn anzuhören. Et bittet mich zu einer zeitverderden⸗ 
den Kaffeeviſite, ich nehme dle Einladung, vie mir aͤußerſt ungelegen kommt, mit 
Vergnuͤgen an. Er ſchleppt mich in die Komoͤdie; ich ſehe mich gendthigt, ihm 
mit Vergnügen zu folgen. Eine Kokette, die ich in irgend einer Geſellſchaft als 
unausſtehlich kennen lernte, erſucht mich auf freier Straße um meinen Arm, fie 
durch das Gewuͤhl von Menſchen zu begleiten, ich habe nur wenig Zeit und 
dennoch bin ich mit Vergnuͤgen bereit, a Befehl zu folgen Ein großer 
Gönner; der mir ſcdaden kann, wenn ich feinen Willen nicht thue, erſucht mich 
um ein Dahrlehn von 50 Thaler. Ich bedarf dieſes Geld zu meinen häuslichen 
Ausgaben, allein um ihn nicht zu beleidigen, fleht es mit Vergnügen ihm zu 
Dienſten. Herr N. wuͤnſcht eine Spazierreiſe zu thun und überläßt die Ge⸗ 
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ſchäfte fein em Secretaͤt. Dieſer iſt ohnedies ſchon übethäͤuft und dennoch über 
laubt, 
a ergnuͤ⸗ 
gen ſieht man der Stunde entgegen, wo ſie ung die Ehre ihrer Gegen wart er weiſt. 
zus, ich nehme ihn mit Vergnügen 


ein unechoͤrtes Da Herr Duckedich einer Gaſtwicthſchaft vorſteht 


ſchließen. 
§ 8. Ausgeſchiedene Mitglieder koͤnnen wieder aufgenommen werden, jedoch 


* 


nimmt er ſie mit Vergnügen. Eine alte die man zu beer 
laͤßt ſich an melden. Ihre Untschättung it Jaserf 4e weg. A 


Man bringt einen laͤſtigen Gaſt in mein H 
auf und ertrage feine Unausſtehlichkeiten ebenfalls mit — Vergnügen. 


pel des Vergnuͤgens träge! 


- 


— Der zweite Breslauer Sparverein. 
F Fortſetzung.) 


Erlangung und Verluſt der Mitgliedſchaft Seitens Perſonen 
der arbeitenden Klaſſe. 


§. 3. Mitglied kann jeder Bewohner Beeslau's werden, der, ohne Vermoͤ⸗ 
gen zu befigen, von feiner Haͤnde Acbeit lebt. 


ö. 4. Die Mitgliedſchaft wird erlangt durch gehörige Anmeldung des Bei⸗ 
tritts, Zahlung der erſten woͤchentlichen Einlage und darauf erfolgte Eintragung 
in das Vereinsregiſter. 


§. 5. Die Anmeldung erfolgt bei demjenigen Abtheilungs-Vorſtande, in 
deſſen Bezirke bie Wohnung des ſich 
des Namens, Standes oder Gewerbes, der Wohnung und des Betrages der 
woͤchentlichen Einlage. Sie muß vor dem Anfange der Sparzeit geſchehen und 
gilt füc eine Sparperiode. (§ 15) 

Die Anmeldung eines Beitretenden, der in 
erfolgt bei einem der neun Bezicksvorſtaͤnde. 

Aamerkung, Die Eialagen ſind wahrend der ganzen Sparperiode immer 


keinem der neun Bezirke wohnt, 


an das Vorſtaads mitglied deſſelden Bezickes abzuliefern, auch wenn der Spa⸗ 


rende im Laufe deſſelden jeıne Wohnung verändert, 8 


96. Anmeldungen nach Beginn der Sparzeit ($ 11) werden bis zum letz 
ten Sonntag im Jun angenommen, wenn die früheren Raten ſofott nachgezahlt 
werden. Db im einzelnen Falle auch eine allmaͤhlich- Nachzahlung zu zulaſſen, 
beſtimmt das Dirktorium⸗ 5 x l 

$7. Wer die Beitraͤge einſtellt, hört auf Mitglied der Geſellſchaft zu fein. 
Ec empfängt die bereits gemachten Einlagen unverkuͤczt, ohne Zinſen, jedoch erſt 
am 2. Januar (Termin der faͤligen Wohaungsmiethe) zuruck. Das Direkto⸗ 
rium kann nach Bewandniß der Umſtaͤnde eine frühere Rückzahlung be⸗ 


nur bei Nachzahlung der verfäumten Einlagen. 
das Direktorium den Umſtaͤnden nach entbinden. 


Sparbuch. 5 N 
§ 9. Jedes Mitglied erhält bei der Aufnahme unentgeltlich ein Sparbuch, 
welchem dies Statut der Geſellſchaft und ein Auszug aus der Geſchaͤfts⸗Ord⸗ 
nung vorgedruckt iſt. Ducch die Empfangnahme unterwirſt ſich das Mitglied 
dieſen Geſellſchaftsgeſetzen. x 


Von legterer Bedingung kann 


O der glückuuchen Zeit, wo ſelbſt das Uaaagenehme und Liitige den Stem⸗ 
- ? b 8770 S 


Meldenden liegt (J 30), durch Angabe 


In das Sparduch wird uͤber die Abtragung der woͤchentlichen Einlagen 


quittict. ne 5 

Ducch Vorzeigung des Sparbuches iſt deſſen Inhaber ſeiner Zeit zur Er⸗ 
hebung der auf daſſelbe zu verabfolgenden Materialien und des geſparten Geldes 
berechtigt. 


Dauer der Sparzeit. 


811. 
Sonntag des Aorils; für die diesjährige erſte Sparperiode aber ausnahmsweise 
mit dem erſten Sonntage des Mars (3. Mai, endet alſo in dieſem Jahre am 
28. November. N f ie 


Höbe der Einlagen. 


Die Sparzeit dauert 30 Wochen und beginnt mit dem dritten 


$ 12, Die Einlagen koͤnnen woͤchentlich beſtehen in 2 bis 15 Sgr., ſo daß 


am Ende der dreißig voͤchentlichen Sparperiode jedes Mitglied bezieh ungsweiſe 2 
bis 15 Thaler erſpart hat. a ars a 


(Foftſetzung folgt.) 


u 
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 Weberiicht' der am 14. Juni ©. predigenden 
Herren Geiſtlichen. 
1 21 * ig gt 7 3 
vangeliſche Kirchen. 
St. Eliſabeth. Frühpr.: Cand. Mittmann, 51 u. 

. Amtspr.: Tiac. Herbftein, 81 u. 
Nachmittagspr.: Diac. Pietſch, 1 u. 
St. Maria Magdalena. Früßhpr.: S. S. ulrich, 53 U. 
Amtspr.: Sen. Berndt 84 U. 
Nachmittagspr.: Diac. Weiß, 11 u. 

St. Bernhardin. Frühpr.: Diac. Dietrich, 51 u. 
Amtspr.: Sen. Ktauſe, 83 u. 
: Nachmittagspr.: G. S. David, 11 U. 
Hofkirche. Amtspr.: Paſt. Suckow, 9 u. 
N Nachmittagspr: Cand. Kleinert, 2 u. 
11,000 Jungfrauen: Amtspr': Paſt Leöner, 9 Uu. 


0 


Nachmittagspr.: Pred. Fiſcher, 14 u. 1 


| | Allgemeiner Anzeiger. 


— 


St. Barbara.  Aintäpr. f. b. Milt Genz 
St. Barbara. Amtspr. f. d. Civ⸗Gem.: P N 
Eccl. Rutta, 124 u. 


Nachmittagspr.: 
Krankenhoſpital. Amtspr⸗: Cand. Schiebler, 9g u. 
St. Chriſtopheri. Vormittagspr.: Gand. Scholz, 8 u. 
; Natmitragspes: Paſt. Staubler. (Betrachtungen.) 

St. Trinitatis, Cand. Dittrich, 83 u. 5 
St. Salvator. Pred Kiepert, 74 u. : 
Nachmittagspred.: Cand. Rembow ski, 124 u. 


Armenhaus. Pred Jäkel, 9 u. 


* 


abe EB. Ti 
Katholiſche Kirchen. 1 u‘ 
St. Maria: (Sandkirche). Amtspr.: Pfarrer Jander. 
St. Mauritius. Amtspr.: Pfarret Dr. Hoffmann. 
Chriſtkatholiſcher Gottes dienſt. 
St. Bernharbin. Amtebr.: Pred. Vogt herr, 11 Uhr. 5 u 


Nachmittagspr: Cand. Hiller, 3 Uhr. 


| E Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile und deren Raum nur Sechs Pfennige. 


Fahrten der Eiſenbahnen. 


n Oberſchleſiſche. Abfahrt von Breslau f. 6 u. 30 M., NM. 2 U. 
30 M.; Ankunft in Breslau f. 12 u. 30 M., Abends 8 U. 40 M.; mit dem 
Güterzuge, Abfahrt MM. 5 u. 15 M.; Ankunft f. 9 u. 52 M. 

b. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger. Abf. f. 6, NM. 2, Ab. 
6 u.; Ant. f. S u. 18 M., NN. 3 u. 15 M. Ab. 8 u. 18 M. 

©. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche. Abf f. 7 u. 20 M., NM. 1 u. 30 M., 
Ab. 6 U. 15 M.; Ant. f. 11 u. 19 M., NM. 4 u. 37 M., Ab. 10 u. 9 M. 


Poſtenlauf: 


I. Reitpoſten: a) von Berlin, Ankunft 51 — 64 Uhr fr. 7 
II. Verfonenpoften: 8) nach ul von Auras, Abgang 7 Uhr fr., An | 
kunft 9 U. Ab.; dy nach und von Berlin, Abg. 10 U. Ab., Ant, 5 U. NM; 
e) nach u. von Dirſchau, Abg. 10 u. Ab., Ant, 7—8 u. Ab.; d) nach u. von 
Stay, Abg. 6 u. fr. u. 7 Uu. Ab., Ant. 4 u. NM., u. 6—7 U. fr.; e) nach 

und von Kaliſch, Abg. 12 u. NM. Ant, 12— 1 u. Mittags; () nach u, von 
Oels, Abg. 105 u. fr. u. 64 U. NM., Ant. 53 U. NM. u. 8 U. fr.; g) nach 
und von Poſen, Abg 10 U, fr., Ant, 8 U. fr.; h) nach und von Strehlen, Abg. 
7 U. Ab., Ank. 9 u. fr. 
III. Land⸗Fuß⸗Boten⸗Poſten: Abg. 8 U. fr., außer Sonntags; Ant, 
Abends, außer Sonntags, 


— — 


» Revertoir Eine anſtändige Frau wünſcht eine an: 
Ahente * * Me ſtändige Witwe ohne Kinder oder ein Mäd: | 
— 14. Ze Be e chen als Untermierberin. Das Nöhere 
8, Infant von Spanien.“ Trau Breiteſtraße Nr. 28, 2 „ 
ſpiel in 5 Akten von Schiller. ei Rö de e | 


\ 


Eine Stube | 
nebſt Beigelaß ift für 30 Rihlr. jaͤhr⸗ 


Bermildte Anzeigen. 
lich zu permiethen und zu Johanni zu 
beziehen. Das Naͤhere Kleine Groſchen⸗ 


Einladung nach Brigittenthal 
* > 3 aſſe Nr. arterrei 
Torten⸗Ausſchieben . . 18. pate 


für Damen, Montag. . 


Ketzerberg Nr 31 iſt ein gut moͤblir⸗ 

tes Zimmer zu vermiethen, und bald zu be⸗ 

Ein Knabe ordnungsliebender Eltern kann ziehen, Auch werden daſelbſt aller Art 

als Drechslerlehrting unter kommen. Handſchuh ſauber und billig gewaſchen, bei 
w. Köhler, 


Ketzerberg Nr. 2. im erſten Stock 


Sommerbeinkleider⸗Zeuge 


empfiehlt in großer Auswahl zu niedrigen Preiſen: Die Leinwand: und Schnittwaaren 
Handlung, Nikolaiſtraße Nr. 22, dem Kinderboſpital gegenüber. x ; 


gänglic zu machen und hofft ihren Zweck erreicht zu haben. 
Maſchnendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Ne. 6. i 


Zaubertheater. a 
Auf allgemeines Verlangen wird F. Becker nach 2 große Vorſtellungen aus 
dem Gebiete der ſcheinbaren Zauberei, als Sonntag den 14. und Montag den 
15. Juni, bei herabgeſetzten Preiſen, zu geben die Ehre haben. Zum Schluß 
die Vorzeigung der beliebten Nebelbilder. Anfang 8 Uhr. BER 


— 


Weiße Waaren: Halb⸗ und Ganz⸗Piqués, Dimitys, ſchottiſche 


5 Battiſte, Baſtards, Cambrics, Damaſte, Cords, Parchente, Piqué⸗Dek⸗ 

a ken, Reif⸗ und Piqué⸗Roͤcke, Gardinen⸗Mulls und dergleichen mehr, 

S empfiehlt in vorzuͤglicher Qualitat zu ſehr billigen Preiſen - 2 

E 2 n * > hr — 

Die Tücher⸗ und Manufaktur⸗Waaren⸗Niederlage |. 

2 von . 

Adolf Sachs € 

0 8 0 a Li * 1 = a 
. 


„in der Lwengrube“ Ohlauerſtraße Nr. 2, eine Treppe. 


— — £ 


Im Scheitniger⸗Park. u 
Heute Sonntag große Kunſt⸗Vorſtellung, zum Schluß die Aſſenſton. Anfang 6 uhr. 


Schwiegerling. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſtausſchieben auf Montag den 15. Juni ladet ganz 


ergebenſt ein N 
D. Melzer, 


Michaelis ⸗ Straße Nr. 8. 


Bei Heinrich Richter, Aibrechtaftaße Nr. 6, imarihienen: 70 
Lebens: und Regierungs⸗Geſchichte Ä 
Friedrich des Großen. 


Nach den beſten Quellen bearbeitet 


von 
Robert Bürckner. 
Mit vielen kithographiſchen Beilagen 
Preis 8 Sgr. 


Eine gute Lebensbeſchreibung Friedrichs des Großen, war zu fo billf⸗ 


gem Preiſe noch nicht geboten. Die beſten Quellen find bel diefer Bearbeitung 
benutzt, und alles Werthvolle ausgezogen, um nur ein in jeder Bezſehang volle 
ſtaͤndiges Werk dem Publikum vorzulegen. 


Den Preis ſteute die Verlagshaadlung fo billig, um das Buch dem Volke zu. 


